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—αν Agh ch, deſſen jauchzender Geſang,

 OZech, bey Deiner Jubelfreude
Suges Jn ungeſtorter Luſt erklang,

m Jech ſinge itzt vom Ach und Leide.

Die je ein menſchlich Herz gehegt,
Den letzten Tag von Deinen Tagen,
Der Dich in Sarg und Gruft gelegt.

Gvdaum noch empfindet ſich dieß Herz,

So fuhlt es dieſes Tages Schrecken,
Und ſein Gedachtniß wird den Schmerz

Neu oftmals wiederum erwecken.
O lagſt du, Tag, noch ungebohren
Jn der bejahrten Zeiten Schooß,
So ſahn wir noch, was wir verlohren,

Und unſer Schmerz war nicht ſo groß.

as beſte Kleinod unſrer Stadt,
Der Fromme ſtirbt, der recht gewandelt,
Der ſterbend noch um Friede bath,

Der klug und tugendhaft gehandelt.
Voll Großmuth bey des Gluckes Neide,
Geruhrt bey allgemeiner Noth,

Der Tugend Schutz, des Armen Freude,
Jm Leben groß, groß bis in Tod.



11Lnd uns, uns ſollte Dein Verluſt,Hochſeeliger, nicht lebhaft bengen?

Wie? ſollte aus der treuen Bruſt

Nicht tauſendfache Klage ſteigen?
Gerrechte Klagen, laßt euch horen,

Erfullt den weiten Raum der Luft,
Jhr ſtummen Redner, ſtille Zahren,
Thrant, und benetzt Zechs friſche Gruft.

5*Dodh nein. Jtzt ſeh ih Deinen Stand,
Der Deine große Seele zieret,
Der Schmerz entweicht, den ich empfand,

Das Schrecken, ſo dieß Herz geruhret.
Dort prangſt Du in der Unſchuld Kleide,

Dein Auge ſtrahlet Majeſtat,
Dir folgt die Ruh, Dich fuhrt die Freude,

Und ewig bleibt Dein Glück erhoht.

a

Lns ſchreckt noch die entbrannte Gluth

Des Kriegs, der Land und Volk verheeret,
Der ſo, wie eine wilde Fluth,
Den halben Erdkreis ſchon zerſtohret.
Dich ruhrt kein kriegeriſch Getummel,
Dir iſt ſein Schreckbild nicht bekannt,
Dein Wohnhaus iſt der ſichre Himmel,

Und Seeligkeit Dein Vaterland.
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Vier glanzt Dein prachtig Ehrenmaal,
Das er, Gott ſelbſt, Dir aufgeſetzet,
Das Zeit von unzahlbarer Zahl,
Das Staub und Moder nicht verletzet.

O Blick! Du ſiehſt in vollem Lichte,
Was hier der Weiſeſte nicht faßt,

Du ſieheſt den von Angeſichte,
Den Du hier nur geglaubet haſt.



Jhn ſieheſt Du. So wird Dein Heil,
Dein hochſt verdientes Gluck vollkommen,

Er ſelbſt wird Deines Erbes Theil,
Davon Du ſchon Beſitz genommen.
Heil dir, du glucklichſter von Tagen!
Zech ſtarb. Der Sterbliche vergißt
Sein Scheiden ruhrend zu beklagen,
Er jauchzt, daß Er geſtorben iſt.

Govaagt, Hochbetrubte, klagt Jhn nicht,
Er hat zu leben angefangen.

Eur angenehmes Sonnenlicht
Jſt nur am Abend untergangen.
Des Todes Nacht halt es verborgen,
Hier muß es darum ſtille ſtehn,

Um dort an jenem ewgen Morgen
Jn großerm Glanze aufzugehn.

An
 Vorſicht, heile du den Riß,d J

Und die noch tiefgeſchlagnen Wunden,

Verwechsle die Bekummerniß
Mit hochſt vergnugten Lebensſtunden!
So lange daure Zechens Saame
Von Kindes Kind zu Kindes Kind,
So lange noch ſein großer Name
Sein Ruhm und Gluck verewigt ſind.
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